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* Konservativ und nalionassiöerat.
Bereits in dem Leitartikel in N r. 171 unseres B la ttes 

Mlten w ir  auf die Nothwendigkeit des Zusammengehens von 
Konservativen und Nationalliberalen zur Bekämpfung der 
Freisinnigen hingewiesen. Diese Mahnung kann nicht o ft 
genug wiederholt werden.

W er die Interessen des Vaterlandes höher stellt als die 
°er Parte i, muß Genugthuung über den Geist empfinden, 
"on welchem die Nationalliberalen jetzt beseelt sind. D ie 
Kundgebungen in Heidelberg, Neustadt, B e rlin  und neuerdings 
>n Elberseld, das Verhalten der nationalliberalen Fraktion 
gegenüber dem Socialistengesetz, dem Unsallversicherungsgesetz 
Und der Postdampservorlage sind die Beweise dafür, daß diese 
Partei keine Parte i der Opposition mehr ist, daß sie fü r die 
>'iele der nationalen Reformpolitik e in tritt und ihren natio- 
halen S in n  von Neuem nicht nur in  W orten, sondern auch 

Thaten bekunden w ill, und entschlossen ist, ebenso den 
Fürsten Bismarck zu unterstützen wie den Radikalismus zu 
oekiiinpfen.

Es hat Zeiten gegeben, wo die Nationalliberalen sehr 
"otional dachten und sprachen, aber nicht dem entsprechend 
handelten. Das war der Fa ll, als die nach links neigenden 
Elemente noch in der Fraktion waren, ebenso auch noch, als 

sich abgesondert hatten, aber eine vermittelnde Ste llung 
^wische« Nationalliberalen und Fortschritt einnahmen. M i t  
°sr Vereinigung von Fortschritt und Secessionisten ist, wie 

Ereignisse seitdem gelehrt haben, eine K lu ft zwischen F re i­
machen und Nationalliberalen entstanden, und seitdem haben 
^btere sich nicht mehr durch Rücksichten auf linksstehende 
Zemente leiten lassen, sie erblicken seitdem die Weisheit aller 
Politik nicht mehr in  einer möglichst verschmitzten Taktik oder 
M politischen Handelsgeschäften, sondern haben zu erkennen 
Rgcben, daß sie entschlossen sind, positiv mitzuwirken an den 
aationalen Aufgaben der Zukunft, ohne M ißtrauen, ohne 
Unbegründete Eifersucht. Demgemäß darf der ganze Theil 
fer Bevölkerung, der seit dem M ärz den Anstoß zu jenen de­
h n te n  Kundgebungen gegeben hat und sich zur national- 
überalen Farbe bekennt, als eine willkommene Stütze der 
M chspolitik gelten, und man darf überzeugt sein, daß er bei 
?fa bevorstehenden Wahlen seine nationale Gesinnung zum 
Ausdruck bringen und auch darauf hinwirken w ird , daß Ver­
l i e r  gewählt werden, die diese Gesinnung im Reichstage 
^ c h  W o rt und That bethätigen werden.

Der Verschossene.
Novelle von M  G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „ D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

»Nichts, gar nichts, —  ein Schwindel, lieber Hans, 
vahrschkilnich von der langen Fahrt, — " und Natalie lehnte 
UM matt in die Kissen zurück und schloß die Augen.

»N im m  einen Schluck Wein —  was würde Arnold sagen, 
Mn D u  krank ankämst!"

Hans kraulte in E ile in dem Reisegepäck, bis er Flasche 
"d Glas gefunden, und ruhte nicht, bis Natalie getrunken, 

Er m it allerhand A llo tr ia  wieder ein Lächeln auf ihre 
"Mssen Lippen gerufen.

»Das ist ein merkwürdiger Mensch, I h r  Engländer," wandte 
sich an die alte Dame. „ E r  führt in der That englisches 

vld bei sich, hat aber in Jena studirt. Ich  bekam nicht übel 
"st, bei ihm einzusteigen, um mehr von ihm zu erfahren." 
. Nach einer halben Stunde hielt der Zug auf einer 

"<inen S tation. Nach freundlichem Abschied von der alten
auie verließen unsere Reisenden ihren Platz, denn von hier 

AOu? Ein Landweg nach dem Badeort, der ih r Reiseziel war. 
E h re n d  Hans das Handgepäck in einen, hinter dem S tations-
» ^""de haltenden Wagen trug und m it dem Kutscher unter- 
Tadelte, tra t Natalie in das kleine Wartezimmer. Von seinem 

"ster aus sah sie, daß der „Engländer" ebenfalls ausge- 
kgcn war, und m it gleichmüthiger Miene auf dem Perron

,.."ster aus sah sie, daß der „Engländer" ebenfalls ausge- 
>ar, und m it gleichmüthiger Miene auf dem Perron 

b /. »uet>, während der Zug sich in Bewegung setzte, und 
o darauf in der Ferne verschwand. H ierauf trat er in das 

s ^'""bgebäude und sie sah ihn nicht wieder. B a ld  darauf 
!> " s" m it Hans in einem bequemen Wagen, der sie rasch 
^Ech eine höchst anmuthige Gegend führte. Nicht himmelhohe 
dp« 5 und Felsen, wie in ihrer neuen Heimath engten hier 
i,nt> ä ^ 'iv n t  ein, eine weite, blühende Landschaft m it Feldern 
bnlk, Landhäusern, und stattlichen, zwischen Baumgärten
ru "?Erstcckten Dörfern dehnte sich auf mäßigen Erdwellen bis 
an ^"uen  Bergen in  der Ferne. D e r Weg stieg sanft 

und lief zwischen frischgrünen Laubwäldern über kuppige

Bedauerlicher Weise haben gewisse Elemente der conser- 
vativen Parte i dieser veränderten Haltung der N ational­
liberalen gegenüber eine abweisende, fast feindliche Haltung 
eingenommen. S ta tt  die neuen Bundesgenossen willkommen 
zu heißen, bestreiken sie die Redlichkeit der Absichten derselben 
und thun so, als ob es ihnen am Liebsten wäre, wenn die 
Nationalliberalen in der Opposition blieben.

Vom Standpunkt des P arte i - Interesses erscheint das 
allenfalls begreiflich, —  von demjenigen der Reichssache be­
denklich, ja gefährlich. Verständlich wäre ein solches Ver­
halten nur, wenn die konservativen, gleich den Freisinnigen, 
die parlamentarische Regierung anstrebten. W ie die Dinge 
liegen, dürfen sie sich aber auch nicht dem Verdacht aussetzen, 
nach solchen Grundsätzen zu handeln und ihren Vorthe il dem­
jenigen der Reichssachc zu opfern: die Conservativen würden 
sich geradezu in 's U n re ch t setzen, wenn sie die National- 
liberalen nicht aus der Opposition herauslassen, sondern bei 
derselben festhalten wollten!

Langjährige Gewohnheit und Parteikämpfe mögen es 
erklärlich machen, daß auch heute noch der Versuch gemacht 
w ird , die alten Gegensätze zu verschärfen. Mögen das einige 
conservative Organe thun! D ie conservativ denkende Be­
völkerung, die fü r ein solches Verhalten kein Verständniß hat, 
sondern m it Genugthuung und Befriedigung den Umschwung 
auf nationalliberaler Seite begrüßt, w ird demgemäß ih r Ver­
halten einrichten. W er sich zu den Zielen der Kaiserlichen 
Botschaft bekennt, wer dem parlamentarischen Radikalismus 
entgegentritt und fü r die Aufrechterhaltung der nationalen 
Wehrkraft auf der bestehenden Grundlage e in tritt, ist Freund 
der n a t io n a le n  S ache , e in e r le i  ob e r sich sonst 
c o n s e rv a t iv  od e r n a t io n a l l ib e r a l  ne n n t.

Politische Tagesfchau.
Der Ausschuß der Gesellschaft fü r deutsche Kolonisation 

hat an die Freunde und Förderer des Kolonisationsgedankens 
folgendes Anschreiben gerichtet: „A u f Anregung des Aus-
schusses der Gesellschaft fü r deutsche Kolonisation ist eine 
Anzahl von Herren zusammengetreten, welche entschlossen ist, 
in engster Verbindung m it der genannten Gesellschaft gegen 
M itte  September d. Z . in  Südafrika größere Länderstrecken 
anzukaufen, und auf diese Weise m it der Anlegung einer 
deutschen Ackerbau- und Handels - Kolonie vorzugehen. D ie ­
jenigen, welche geneigt sind, sich fü r sich oder ihre Ange­
hörigen oder fü r sonstige Zwecke an dem ersten Landankauf 
m it einem Betrage von mindestens 5000 M  zu betheiligen, 
werden aufgefordert, sich zu einer auf den 19. August in 
B erlin  anberaumten Zusammenkunft einzusinden und sich zu 
diesem Zweck m it dem Ausschuß der Gesellschaft fü r deutsche 
Kolonisation baldigst in Verbindung zu setzen. Es würde 
ihnen hier Gelegenheit geboten werden, über das vom Aus- 
schuß nach reiflicher Erwägung zur Durchführung ausersehene 
Projekt sowie über alle in  Betracht kommenden Einzelfragen 
Auskunft zu erhalten. Schon vorher aber würde der Aus- 
schuß der Gesellschaft auf Verlangen bereit sein, Interessenten 
die Namen derjenigen m itM he ilen , welche bereits jetzt fest 
gewillt sind, aus eigenen M itte ln  das patriotische Unter­
nehmen zur Ausführung zu bringen." D r .  C arl Peters, 
B e rlin  xV., Dennewitzstr. 23. G ra f Behr-Bandelin, Gützkow

Hügelrücken, bis er endlich in ein weites, von bewaldeten 
Höhenzügen umgebenes, grünes Thal führte, in welchem wie 
ein schmuckes Nest der stattliche Gebäudckomplex des Badeorts 
lag. —  Eine halbe Stunde später befand sich Natalie wohl­
behalten in der kleinen freundlichen V illa , die Arnold ihr zur 
Wohnung ausgewählt, von den Besitzern m it Zuvorkommen­
heit, wie eine alte Bekannte, empfangen D er Herr, der vor 
drei Wochen hier die Zim mer bestellt, hatte es ihnen auf die 
Seele gebunden, aufs Beste fü r die Dame zu sorgen.

Ueber dem Auspacken und Ordnen des Reisegepäcks war 
es Abend geworden. Hans war noch auf ein Stündchen 
hinabgegangen, sich den O r t anzusehen, und Natalie saß, ein 
wenig ermüdet, in einen leichten S haw l gehüllt, in der milden, 
sommerlichen Abendluft auf dem Balkon vor ihrem Wohn­
zimmer und blickte auf das freundliche B ild , da» sich vor 
ih r ausbreitete. Z u  ihren Füßen lag der wohlgehaltcne 
Gärten, zur Rechten, etwas tiefer, schimmerten die weißen 
M auern des Hotels und Logirhäuser durch die grünen Kronen 
der Kastanien- und Lindenalleen, die den K urort quer durch­
zogen. Geradeaus, etwas weiter unterhalb, lag die Dorfstraße 
m it ihren mehr oder weniger saubern Häusern, Scheunen 
und Viehställen. Z u r Linken zog sich ein Wiesenplan auf­
wärt» bis zu einem Wäldchen von Buchen-und Ahornbäumen, 
über dem jetzt die silberne Mondsichel stand. Wie schön und 
lieblich war das Alles, wie wohlthuend die friedliche S tille  
dieses, von dem Treiben der Gadewelt hinreichend entfernten 
Heims. W ie hatte Arnold ihrer Neigungen gedacht, Alles so 
vorsorglich angeordnet, jeden Wunsch liebevoll zuvorkommend 
errathen!

S ie  dachte zurück an die vier Jahre ihrer Ehe. S ie  
waren ein sonniger, friedlicher Sommertag geweseu, wie der, 
der jetzt zur Rüste ging. Nichts, außer dem Tode ihres 
Söhnchen«, hatte einen Schatten des Schmerzes hineingeworfen. 
Jeder Tag dieser vier Jahre hatte die Hochachtung und das 
Vertrauen, welches sie von jeher fü r ihren M ann gefühlt, 
bestätigt und gefestigt, jeder Tag ihr neuen Grund zum 
Dank gegen ih r Geschick, gegeben. S ie  hatte an seiner Seite

bei Bandelin (Neu-Vorpommern.) D r. ju r. Jühlke, Sanssouci 
(Potsdam .) W ir  nehmen m it Genugthuung von dieser Kund­
gebung Notiz, da w ir  aus derselben ersehen, daß die Kolonia l- 
Bewegung nunmehr thatsächlich aus dem S tud ium  der theoreti­
schen Erörterungen in dasjenige der praktischen Handhabung, 
wie sie dem Stande der Sache von heute ausschließlich ent­
spricht, hinübergelenkt w ird, und gelwn zugleich der Hoffnung 
Ausdruck, daß die obige Einladung auch in den Kreisen 
unserer Leser zu werkthätiger Betheiligung an der patriotischen 
That Anregung geben möge.

Aus W itte» werden der „Deutschen Volkszeitung" über 
Herrn v. Liebermanns dortigen Vortrag noch folgende Einzel­
heiten berichtet. A ls  H err D r . König, der energische und 
verdienstvolle Leiter der dortigen Bewegung, Herrn v. L. vom 
Bahnhöfe abgeholt hatte, begegneten die beiden Herren einem 
kleinen Juden, welcher, nachdem er sich außer Stockreichweite 
befand, plötzlich m it der seiner Nation eigenthümlichen Grazie 
zu spucken begann und dadurch die große Heiterkeit der ge­
nannten Herren herausforderte, in welche die Versammlung 
nachträglich einstimmte, als Herr v. L. Abends diese Empfangs­
feierlichkeit erzählte.

Ueber den A u fru f des Kgl. Maschineninspektors Schmidt, 
welcher die Arbeiter der Werkstatt aufforderte, die antisemitischen 
Bestrebungen zu „verachten", sagte der Redner, indem er an 
das schöne antisemitische W ort des Eisenbahnministcrs M ay- 
bach vom  G i f t  bäum  erinnerte, Se. Excellenz würde sich 
gewiß sehr freuen zu erfahren, daß der Herr Maschinen- 
inspektor Schmidt ihn verachte, aber Gefahren hätte das weiter 
keine. Excellenz würde gewiß recht herzlich darüber lachen, 
ebenso wie der Redner von nun ab nie nichr das schöne 
Scheffelsche Lied von den frech gewordenen Römern würde 
singen können, ohne bei dem Vers:

E in deutscher Sklave, Schmidt geheißen,
Sprach: „D ich soll das M äusle in  beißen!" 

in fröhlichste Erinnerung an M itten zu gerathen. —
D er Opponent, welcher, wie die dortige liberale Zeitung 

sich ausdrückte, „w ie vorauszusehen war, kein Glück hatte," 
war ein Schlosser, Nockebold m it Namen.

Zu  großem allmählig in Heiterkeit übergehenden Erstaunen 
der Versammlung hatte der Herr alles Mögliche aus Herrn 
v. L's Rede herausgehört, wovon dieser keine S ilbe  im  Laufe 
des Abends gesprochen. Von dem Vorsitzenden ermähnt, zur 
Sache zu sprechen, holte Herr N . bald diese bald jene Zeitung 
aus der Tasche und versicherte, auf einen Zettel blickend, 
immer: Ja , das habe der Redner doch in Essen und jenes in 
Steele und anderes in Dortm und u. s. w. gesagt. Nachdem 
die Versammlung m it wahrhaft bewundernswcrther Langmuth 
und Geduld den Herrn Nockebold zu Ende angehört hatte, 
erklärte der Referent das M alheur des Opponenten durch einen 
Ir r th u m  des hiesigen Judenschutzcomitees. Dieses habe, 
wie aus dem Abmahnungsinserate zu ersehen, die M einung 
gehabt, er (Herr v. L.) halte überall „se in e ", d. h. ein und 
dieselbe Rede. Den In h a lt  „dieser" Rede habe man nun aus 
den einseitigen Berichten der judenfreundlichen B lä tte r zu­
sammenzulesen versucht, und darauf Herrn Nockebold vorbereitet. 
—  Daß er (der Redner) nun zufällig ganz andere Gesichts­
punkte ausgeführt habe, das sei das M alheur des Herrn 
Nockebold und seiner „akademisch-gebildeten" Hinterleute gr­

einen würdigen Wirkungskreis gefunden, den immer mehr 
auszufüllen ihr S to lz  und ihre Freude war. S ie  hatte sich 
bemüht, ihn glücklich zu machen. W ar es ihr gelungen? —  
W ar sie selbst glücklich? —  S o  glücklich wie sie es hätte 
sein müssen? —

Natalie sann und sann. —  Arnold hatte einst gesagt, 
er wolle ihre Liebe erobern, und sie selbst hatte sich gedacht, 
als sie ihm die Hand reichte, es werde ein Tag kommen, der 
ihn zum Gebieter in ihrem Herzen machen würde, auch da, 
wo sich noch ein unzugängliches Heiligthum befand, in das 
sie die Schätze ihrer Vergangenheit geflüchtet. W arum  hatte 
sie es niemals über sich vermocht, ihm hier Einlaß zu ge- 
währen? —  Entbehrte er denn dabei? —  Wußte er über­
haupt, daß seine G attin , die kein Geheimniß vor ihm hatte, 
die nur fü r ihn und sein Kind und sein HauS lebte, alle 
seine Sorgen und Freuden theilte und ihm Gefährtin war 
im  vollen S in n  de« Wortes, dennoch Gedanken, Träume 
Phantasien hatte, die er nicht kannte? —  E r wußte, er ahnte 
e» wohl. Es gab Stunden, wo sie das bittere Bewußtsein 
davon auf seiner S t irn  las. Aber er war zu stolz, sich zu 
beklagen, oder um das zu bitten, was er sich nicht zu erringen 
vermocht. —  E r war eben ein geradliniger, nüchterner Char­
akter, der Herr sein wollte in der W elt der Wirklichkeit, ein 
klarer streng logischer Kopf, der fü r jene undefinirbaren 
Stimmungen und Gefühle, die sich vor dem Forum der 
Vernunft nicht ausweisen können, kein Verständniß und keine 
Duldung fand. E r wollte sein geliebtes Weib vollkommen 
glücklich sehen. E r begriff nicht, daß man keinen unerfüllten 
Wunsch haben und doch zuweilen einen Mangel fühlen könne. 
E r hatte keinen S in n  fü r die gebrochenen Halbtöne melancholisch­
ahnungsvoller Dämmerung, in welcher die Ideale ihrer 
Mädchenzeit auftauchten und geheimnißvoll vertraute Grüße 
m it ih r wechselten.

„H ie r im Dunkeln sitzest D u , Natalie, in dieser kühlen 
Abendluft? —  Höre, D u  w ills t m ir das Am t Deines Kava­
lie rs und Beschützers nicht allzu leicht machen."

(Fortsetzung fo lg t.)



Wesen. —  Herr Nockebold soll übrigens, wie in M itten verlautet, 
fü r seine Heldenthat von den Jnteressirten einen neuen Anzug 
erhalten haben. W ir  gönnen ihm zutreffenden Falls dieses 
Ehrengeschenk von Herzen, besonders da der alte Anzug durch 
Angst und Aufregung stark mitgenommen sein dürfte. —

I m  Anschlüsse an die vorzüglich verlaufene Versammlung, 
in welcher besonders viele neue Anhänger aus dem Mittelstände 
gewonnen worden sind, nim m t die Bewegung rüstigen F o rt­
gang. Schon am nächsten Tage fand eine von 300 Personen 
besuchte vorbereitende Versammlung fü r Begründung eines 
„Deutschen Vereins" statt, zu welchem sich bereits 90 über 
25 Jahre alte B ürger W ittens gemeldet haben. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß es der bewährten Umsicht, Ruhe und 
Energie Herrn D r .  Königs gelingen w ird, fü r die Vertheidigung 
des Deutschthums gegen die Ucberwucherung des Judenthums 
in M itten  bald ein neues Agitationscentrum zu schaffen D ie  
Herren Notabeln sollen, wenn sie in den Spiegel schauen, ab 
und zu bedenklich die wohlweisen Häupter schütteln und sich 
über einen etwas länglichen Zug in ihren Gesichtern wundern, 
den sie früher nie darin bemerkt hatten.

D ie  „Danziger Zeitung" schreibt: „D ie  heute ausge­
gebene Nummer des „M ilit.-W ochenb l." meldet, daß dem 
Premier-Lieutenant Liebermann v Sonnenberg von der Landw - 
In s . des Res. Landw.-Regiments (B e r lin )  N r. 35 der Ab­
schied bewilligt sei. —  „E nd lich !" —  M i t  diesem „endlich" meint 
das edle Judenblatt offenbar: Endlich sind die Verläumdungen 
und Denunciationen unserer Parteigenossen von Erfo lg  gewesen. 
Doch es ir r t . Herr v. Lieberniann hat, wie uns bekannt, 
schon lange die Absicht gehabt, den Abschied zu nehmen. D e r­
selbe dient bereits 20 Jahre und ist 1870/71 schwer verwundet 
worden. Aus der Form  des Abschiedes geht hervor, daß der­
selbe in allen Ehren ertheilt ist. D ie  Redaktionsjudcn der 
freisinnigen Zeitungen sollen erst einmal das fü r das Vater­
land leisten, was H err v. Liebermann gethan hat. B is  jetzt 
sind sie nur fü r Juden, Wucherer und fü r die Tantiemen der 
Unfallversicherungsdirektoren aufgetreten, haben aber das Schlacht­
feld gemieden.

D ie  Anwesenheit der deutschen Kronprinzenfamilie in 
England giebt dem „S tandard", dem leitenden B la tt der 
konservativen Partei Anlaß zu einem fü r Deutschland sehr 
sympathischen Artikel, in welchem die Beziehungen zwischen 
England und Deutschland erörtert werden. „Wenn w ir " ,  
sagt das B la tt  unter anderem, „au f die zwei Nationen blicken, 
werden w ir finden, daß sie sich sehr ähnlich sind 
in zwei Charakterzügen, die auf den ersten Blick im W ider­
spruch m it einander zu liegen scheinen. Jede nährt eine auf­
richtige und stetige Friedensliebe und jede besitzt die kriegerische 
Fähigkeit und selbst den martialischen Geist in ausnahms- 
weisem Grade. England und Deutschland lieben den Frieden, 
begehren den Frieden und alle ihre diplomatischen Anstren­
gungen sind auf die Erhaltung des Friedens gerichtet. Dasselbe 
mag m it Wahrheit von Oesterreich gesagt werden, dank des 
deutschen Elements, welches dasselbe durchdringt. Es könnte 
ehrlich nicht von den übrigen Mächten gesagt werden. Es ist 
diese Betrachtung unter anderem, die alle Engländer, die sich 
über die üblen Einflößungen des Parteigeistes erheben können, 
Deutschland als Englands besten, natürlichsten und zuver­
lässigsten Bundesgenossen erblicken läßt. Lord Beaconsfield 
begriff die Weisheit dieses Vorzugs wohl, und die Partei, 
welcher er seine Rathschläge vermachte, theilt diese Anschauung. 
D er Vorzug bedeutet nicht Feindseligkeit gegen irgend eine 
andere Macht. A llein es ist unmöglich, daß England Frank­
reich oder Rußland oder Ita lie n  in dem Maße trauen kann 
wie es Deutschland traut und zu trauen berechtigt ist. Diese 
Mächte sind rastlos, während Deutschland ruhig ist. Diese 
Mächte sind habsüchtig, während Deutschland ruhig ist. S ie  
sind eifersüchtig auf die heilbringende Thätigkeit Englands, 
während Deutschland befriedigt zusieht, wie eine Nation, die 
es als stammverwandt betrachtet, den Erdball c iv ilis irt und 
den freundlichen Zwischenverkehr vkrgrößert."

D ie China gewährte Frist zur A ntw ort auf Frankreichs 
Zndemnitätsforderung ist bis zum 3 l.  d. M ts . verlängert 
worden. Wenngleich man in P a ris  an einer gütlichen Bei­
legung des Konflikts nach wie vor nicht zweifelt, so beginnt 
man doch in manchen politischen Kreisen die große Langmuth 
und Geduld der französischen Regierung gegenüber den d ila ­
torischen Manövern Chinas einigermaßen bedenklich und ge­
fährlich zu finden. China scheint indessen dabei nicht schlecht 
zu fahren; denn die französische Regierung giebt offen zu ver­
stehen, daß sie m it sich werde handeln lassen und w illig  auf 
verschiedene M illionen verzichte.

Ueber die rvirthschafttichen Schäden der Kholera 
in Arankreich

schreibt der Pariser Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung" 
Folgendes:

„B e i den Besprechungen über die Choleragefahr ist ein 
Punkt bisher kaum ausreichend berücksichtigt worden, nämlich 
die ganz bedeutende wirthschaftliche Schädigung, die Frank­
reich durch diese Seuche erleidet Zunächst t r i t t  die von 
Spanien und Ita lie n  verlangte Grenzsperre in den Vorder­
grund, die namentlich von letzter», so scharf gehandhabt w ird, 
daß jedweder Verkehr m it diesen Ländern fast ganz unmöglich 
gemacht ist, sowohl fü r Personen als fü r Güter. Daß, wie 
von französischer Seite hervorgehoben w ird, diese Maßnahme 
auch Spanien und Ita lie n  in hohem Grade schädigt, ist a ller­
dings selbstverständlich, ändert aber nichts daran, daß in 
Frankreich ihre Folgen höchst fühlbar werden, ja, noch füh l­
barer als in jenen Ländern, da die mißlichen wirthschaftlichen 
Verhältnisse in Frankreich viel eher eine Förderung als eine 
solche unvorhergesehene Hemmung nöthig hätten. D ie  übrigen 
Länder haben ihre Grenzen allerdings nicht geschlossen, aber 
die Sicherheitsmaßrcgeln, die da jetzt, wenn auch in sehr 
milder Form, von Deutschland angewandt werden, müssen 
doch, und wäre es auch nur des moralischen Eindrucks halber, 
einen gewissen Einfluß auf den Fremdenverkehr ausüben, was 
sich schon jetzt in P a ris  recht bemerkbar macht. H ier, wo so 
viele Gewerbe zum großen Theil auf den Fremdenverkehr an­
gewiesen sind, hört man jetzt schon klagen, daß die Zahl der 
Anreisenden gegen die gleiche Ze it der Vorjahre sehr bedenk­
lich abgenommen hat. Noch viel schlimmer gestaltet sich die 
Lage fü r Handel und Gewerbe in Südfrankreich und nament­
lich in Marseille, der größten Hafenstadt Frankreichs, die den 
gesammten Seeverkehr Frankreichs nach Afrika, Asien, Austra­
lien und der Levante vermittelt. W ie D r .  Koch sehr richtig

Deutsches Ueich.
B erlin , 26. J u l i  1884.

— Aus Gastcin w ird gemeldet: Am 23. d. M . ertheilte 
Se. Majestät der Kaiser auch noch, nach Entgegennahme der 
regelmäßigen Vortrüge dem Königlichen Hofprediger und 
Garnisonpfarrcr D r . Frommel eine Audienz und konferirte 
hierauf auch noch einige Ze it m it dem Vertreter des Aus­
wärtigen Amtes W irk t. Geh. Legationsrath von B ü low . 
M ittags, nach dem D iner, unternahm Se. Majestät der § 
Kaiser einen Ausflug in die Umgegend, welcher vom schönsten 
Sommerwetter begünstigt war, und erfreute gelegenlich des- ! 
selben, wie stets während seines Aufenthalts in Gastein. auch 
wieder die schwarze Liefet durch seinen Besuch. Später 
verweilte Se Majestät der Kaiser von Abends 8 '/ ,  Uhr ab 
in der Solitüde. Am Vormittage des nächsten Tages nahm 
Se. Majestät der Kaiser, nach der Rückkehr aus dem Bade 
und nach einer Promenade die Vortrüge des Hofmarschalls 
Grafen Perponcher und des Chefs des M ilitä r-K ab inc ts  
General-Lieutenant von Albedyll entgegen und empfing mehrere 
Personen von Distinktion. Am Nachmittage unternahm Se. 
Majestät der Kaiser m it seiner Umgebung einen Ausflug 
nach Böckstein, woselbst auch ein größeres D ine r stattfand, 
an welchem außer den Herren des Gesolgesauch die Gemahlin 
des deutschen Botschafters in P aris , die Fürstin zu Hohen- 
lohc-Schillingsfürst nebst Tochter und Sohn, die Gcncralin 
G räfin  Lehndorff, sowie die G räfin Grüne, G räfin  Haugwitz, 
G räfin  Schwanenfeldt, Frau v. Wallcnbcrg und Herr und 
Frau von Washington rc. theilnahmen. —  Nach Aufhebung 
der Tafe l wurde dann der Kaffee im Freien eingenommen, 
worauf die Herren des Kaiserlichen Gefolges sich bei einer 
Kegelpartie vergnügten, an welcher später auch Se. Majestät 
der Kaiser sich betheiligte. —  Das Wetter ist jetzt wieder 
nach den letzte» Regengüssen heiter und warm.

—  D er S taats-und Finanzminister von Scholz hat sich 
nach Schlesien begeben.

—  D er Ober-Präsident von Ostpreußen von Schlicck- 
mann hat einen mehrwöchentliche» Urlaub angetreten, wes­
halb derselbe vorgestern aus Königsberg hier eintraf, aber 
schon nach kurzem Aufenthalte auf der Anhaltischen Bahn 
weiter reiste.

Potsdam, 26. J u l i.  Nach den von uns eingezogenen 
Nachrichten sind am 23. d. M . Morgens allerdings einige 
Schutzleute auf der Wildparkstation aus Anlaß der von dort 
erfolgten Abreise der Höchsten Herrschaften aufgestellt gewesen, 
wie dies bei derartigen Anlässen überhaupt zu geschehen pflegt. 
D ie übrigen M ittheilungen des Artikels in der gestrigen 
Nummer der Potsdamer Nachrichten haben sich als unbe­
gründet erwiesen. D as fragliche B la tt hatte folgendes be­
richtet: „D e r Kronprinz beschied am Dienstag Abend den 
Kommandeur des Lehr-Jnfanterie-Bataillons von den Com- 
muns zu sich. B a ld  darauf wurde auch der Adjutant des 
Bataillons nach dem P a la is  befohlen, und als beide Offiziere 
wieder zurückkamen, wurden die Außenposten, die sich rings 
um das Neue P a la is  herumziehen, näher herangezogen und 
m it den inneren Posten vereinigt. Außerdem wurden noch 
andere Mannschaften aufgeboten, welche die Postenkette ver­
stärken »rußten. Ferner erhielten fast sämmtliche Schutzleute 
Potsdams die Ordre, sich nach dein Neuen P a la is  zu be­
geben. D ie Gründe zn diesen außergewöhnlichen Vorsichts­
maßregeln dürften in M ittheilungen zu suchen sein, denen zu 
Folge ein D ynam it-A ttenta t auf das Neue P a la is  resp. auf 
den Kronprinzen geplant war. Am M ittwoch Vorm ittag er­
folgte die Abreise des Kronprinzen nach England in Folge 
dessen auch unter außergewöhnlichen Vorsichtsmaßregeln."

Bresla», 25. J u l i.  Herzog Ernst Günther von Schleswig- 
Holstein w ird  am I I .  August d. I .  großjährig. Aus diesem 1 
Anlaß sollen schon am 10. desselben M onats auf Schloß 
Primkenau Festlichkeiten stattfinden, zu denen, wie die Schl. 
Z tg . vernimmt, Se. Königl. Hoheit P rinz  W ilhelm  und noch 
andere M itglieder des Königl. Hauses erwartet werden.

Koblenz, 24. J u l i.  D ie Enthüllung des Göben-Denkmals 
w ird  der Kobl. Z tg. zufolge in Gegenwart Se. Majestät des 
Kaisers ain 23. September stattfinden._____________________

Hustend.
Wien, 26. J u li.  D ie  Vensikationsaffaire der W ahl des 

Statthalters im mährischen Landtage w ird heute derart erledigt 
werden, daß der ganze Wahlakt dem Landesausschusse zur 
neuerlichen Prüfung überwiesen werden w ird. D am it ist die 
Affaire bis zur nächsten Session hinausgeschoben. Bestimmend 
auf diesen Ausgang wirkte die Haltung des Centrumsklubs, 
der offenkundig eine allzu schroffe Gegnerschaft dem Statthalter

vorausgesagt hat, ist der Hafen von Marseille zu einem wahren 
Anstcckungsherde geworden und schon auf gegen zwanzig dort 
liegenden Schiffen ist die Cholera ausgebrochen. Unter den 
von dort ausgegangenen Schiffen sind m it Cholerafällen be- 

 ̂ haftet eingetroffen: in Spanien zwei, in Griechenland eins, 
. letzteres ein großer, nach China bestimmter Dampfer der 
j Messagcries M aritim es, dem die Landung versagt wurde und 
> der sich darauf nach S m yrna  wandte, wo er wohl kaum 

besseren Empfang finden w ird. Außer diesen Schiffen liegen 
viele Chvleraschiffe in Quarantäne im  M arsciller Hafen selbst, 
und da hierdurch die Möglichkeit, ja, die Wahrscheinlichkeit 
einer Verschleppung auf dem Seewege nachgewiesen ist, so 
stellt man jetzt allen aus Marseille kommenden Schiffen solche 
zeitraubenden Schwierigkeiten in den Weg, daß sich nament­
lich die vorzüglich auf Schnelligkeit angewiesene Dam pfer­
schifffahrt gar nicht mehr lohnt. Einige französische Dam pfcr- 
gcscllschasten haben denn auch einen The il ihrer Dampfer 
abrüsten und außer Dienst stellen lassen, während fremde 
Linien, die früher Marseille auf der Fahrt nach Ind ien  an­
laufen ließen, ihre Schiffe jetzt über Neapel oder unmittelbar 
nach Suez aussenden, wie das beispielsweise zwei große 
holländische Dampserlinien gethan haben. Daß auch die Rheder 
und Kapitäne der nicht regelmäßig fahrenden Schiffe Marseille 
nach Kräften vermeiden, liegt auf der Hand, denn sie wissen 
niemals, zu wie langem S tillliege» sie durch eine Berührung 
des verseuchten Hafens verurtheilt werden können. D a m it 
sind aber die nach vielen Tausenden zählenden Hafenarbeiter 
Marseilles brotlos gemacht und m it ihnen die Gewerbe, die 
von ihnen leben. I n  Toulon ist das nicht so schlimm, weit 
Toulon im Gegensatze zu Marseille fast ausschließlich Kriegs­
hafen ist und der Staat sich nicht der Verpflichtung entziehen 
kann, seine Angestellten und Arbeiter unter allen Umständen 

! zn c, halten. I n  Marseille dagegen herrscht nach allen Nach­
richten in der ärmeren Bevölkerung großes Elend; die meisten

gegenüber vermeiden wollte. —  D er Gazetta KrakowSka >»» 
aus Warschau gemeldet, daß der Z a r im August eintreU 
doch nicht in Warschau, sondern im Schlosse Skierniewice rff 
diren werde. Z u  Ehren des Zaren werden Manöver /  
Jagden stattfinden. Andere polnische B lä tte r frischen die alt«' 
Gerüchte von einer Begegnung des Zaren m it Kaiser F r^  
Josef in Granica und m it Kaiser W ilhelm  in Alexandrowo a"

W ie», 26. J u l i.  D ie  internationale Ausstellung 
Motoren und Werkzeugen ist heute Vorm ittag durch den P"" 
tektor derselben, Erzherzog K a rl Ludwig, eröffnet worden.

Gastein, 26. J u li.  Se. Majestät der Kaiser nahm h"") 
zur gewöhnlichen Zeit ein Bad, des wieder eingetretenen Rege"' 
wegen unterblieb aber die Promenade. Aus demselben Gru»° 
hatte auch gestern Nachmittag keine Ausfahrt stattgefund"" 
Z u r Tafe l sind heute geladen der Kanzler des Königr"E> 
Preußen von Goßler und G ra f Dürkheim. t

S t. Petersburg, 26. J u l i.  Nach einer Meldung 
Nischny Nowgorod ist am 24. d. M .  der PaffagierdaMp!^ 
„A n ju ta " auf der Wolga, unweit des Dorfes Barmen, 
Folge heftigen S turm es untergegangen, es büßten dabei 
Personen das Leben ein.

S t. Petersburg, 27. J u l i.  General-Adjutant, Bar"' 
Korff, ist zum General-Gouverneur des AmurgebieteS u" 
und zum Kommandeur der Truppen des umgebildeten M ilitA  
bezirks fü r das Amurgebiet ernannt worden —  D r . Batorsl 
A rzt im M in isterium  des Auswärtigen, begiebt sich h"" 
nach Bagdad, um dort im Auftrage des Medizinalra" 
Studien über die Pest anzustellen.

P aris , 26. J u li.  D er heutige M inisterrath genehnM 
den vom Ackerbau-Minister M eline vorgeschlagenen Gest« 
entwurf betreffend die Erhöhung der Einfuhrzölle auf fremd" 
Vieh. Hiernach würden die Tarifsätze folgende werd""! 
Ochsen 25 FrancS, Kühe und Stiere 12 Francs, Färse» ) 
Francs, Kälber 4 Francs, Schafe 3 Francs, Lämmer 
Ziegen 1 Franc, Schweine 6 FrancS. — Nach dem M o w o / 
D iplomatique hätten die Konferenzmächte den Wunsch for«^ 
l ir t ,  daß zwei Memoires über Kreirung eines neuen Taba" 
monopols in Aegypten ausgearbeitet würden, eins durch d" 
Engländer B aring und eins durch den Franzosen Barere-^ 
D ie  englischen Depeschen über den erlittenen Echec der W "  
zosen in Madagascar werden hier als übertrieben bezeich" 
und aus ein unbedeutendes längst bekanntes Scharmützel zw W  
Franzosen und Howas bezogen.

P aris , 26. Ju n i. Von gestern Abend bis heute d " 
mittag 10 Uhr sind in Toulon 13 und in Marseille 
Cholera-Todesfälle vorgekommen. .

London, 26. J u l i.  Eine Depesche des Standard /  
Camp Malgache auf MadagaScar vom 27. v. M tS . niel"" 
die französischen Truppen hätten am Morgen dieses Tagb 
m it 3 Kanonen und 3 M itra illcusen das Lager der Ho"" 
angegriffen, nach zweistündigem Gefechte aber sich wie" 
zurückgezogen .

London, 26. J u li.  E in  Telegramm der Times 
Liverpool meldet, ein Matrose von dem jüngst aus M a rs / 
eingetroffenen Danipfer „S a m t Dunstan", Namens O 'Br>"^ 
sei gestern auf der Straße an der Cholera erkrankt, die 
beigeholten Aerzte seien aber noch zweifelhaft, ob es sich 
um einen F a ll der asiatischen Cholera oder der 6 d o l^  
nc»8tru8 handele.________ ______________________________ .

Urovinzial - WachrichLen.
S trasb n rg , 24. J u li.  (U n g lü c k s fa ll .  R e v o lte .  Käser" 

E in  bedauerlicher Unglücksfall hat sich heute auf der hiesig 
Domains ereignet. Daselbst warfen Arbeiter beim Abladen e /  
Roggenfuhre den sogenannten Langbaum so unvorsichtig 
Wagen, daß dem Kutscher, einem langjährigen treuen Diener 
Herrschaft, die Schädeldccke gespalten wurde. —  Auf dem 
Wrotzk revoltirten gestern die Erntearbeiter und zerbrachen s / /  
lich einem der herrschaftlichen Bediensteten, welcher m it ein", 
Gewehr den Störenfrieden zu Leibe ging, diese Waffe in  kle> 
Stücke; auch sollen einige Mißhandlungen vorgekommen sein. (. 
D ie  Eigenthümer der Güter Gorczeniha, Wapno, Opalenttza n 
Przydatki sind zur Errichtung einer M ilcherci und Käserei Z 
sammengetrcten und haben einen schweizerischen Käser angest/

Bischofswerder, 26. J u li.  ( D e r  J u d e  F r ie d lä n d e r . )  T ,  
nach Fälschung von Wechseln im Betrage von 120,000 
flüchtig gewordene und steckbrieflich verfolgte Kassircr " 
Vorschußvereins, der Jude Friedlänber, scheint nach 2lntz 
verschiedener seiner christlichen M itbürger noch gelobt werden i 
müssen. Denn in der Generalversammlung der Freiwiwö. 
Feuerwehr, deren Schriftführer der Durchgebrannte gewesen 
wurden ihm von dem Vorsitzenden desselben anerkennende

der Cholera-Flüchtlinge gehören den wohlhabenderen Kla,! 
an, und m it ihrem Weggange ist taufenden der ärrn"" 
Zurückbleibenden viel Verdienst entzogen worden. D i e /
gierung ist bereits helfend eingetreten und auch die P»'" . 
Wohlthätigkeit regt sich, beides aber bis jetzt in durchaus ä 
zureichendem Maße. Ich zweifle nicht, daß letztere 
thun w ird, aber sie kommt offenbar recht spät, und g " " /  
zuerst hätte sie am besten eingreifen können, als es sich d a r /  
handelte, der erst im  Entstehen begriffenen Cholera dU", 
Schaffung gesunder Lebensverhältnisse bei den ärmeren Klag- 
einen möglichst ungünstigen und unempfänglichen Boden ", 
bereiten. D ie Centralisirung des Reichthums in P aris  nia" 
sich jetzt recht unangenehm bemerkbar, denn alle reichen ' 
die sonst m it vollen Händen geben, sind jetzt in  den Bä"" 
und die sonst bei Wohlthätigkeitsveranstaltungen ü / H  
Maschinerie ist so eingerichtet, daß sie nur in P a ris  s / /  
wirken kann. S o llte  die Cholera noch lange anhalten - -  . g 
das Gegentheil ist kaum vorauszusehen — , so würden 
der geschilderten Uebelstände sich noch verstärken und es könw . 
u. A . manche Handelsverbindungen Frankreich verloren 
in ausländische Hände übergehen, denn ebenso wie es sEck 
ist, den Handel in neue Bahnen zu leiten, ebenso schwer fi!', 
es, ihn in  die alten zurückzubringen, wenn er durch z u f^ Ä , 
Ursachen einmal aus ihnen entfernt worden ist. Zum  
eine einigermaßen tröstliche Zusammenstellung über die Mcnsw^, 
Verluste im  Seinedepartement während der verschiedenen Chol"" § 
seuchen. A u f je 100,000 Einwohner dieses DeparteM "^ 
kommen während der Jahre 1882, 1849, 1853/54, 1865/", 
und 1877 nachstehende Choleratodesfälle: 2360, 1 7 6 6 , / /  
270, 37. Es erhellt hieraus, daß die Cholera bei 
neuen Erscheinen m it geringerer Heftigkeit auftrat, was g"."/ 
den besseren gesundheitlichen Verhältnissen, den Fortschr"/  
und den besseren M itte ln  der Wissenschaft zuzuschreibev ">! 
D ie  Gesundheitspflege, soweit sie sich auf Besserung der W""



gewidmet und sein Andenken durch Erheben der Anwesenden von 
den Plätzen geehrt. S o  gehört es sich auch für den edeln G e r­
manen, noch die H and zu küssen, die ihn geschlagen hat. E s  
giebt jedoch auch noch in unserer S ta d t  M än n e r, die sich mit 
Abscheu vor solchem G ebühren abwenden; denn es wurde sofort 
von einer großen Anzahl von M itg liedern  des Vorschuß-Vereins 
der A ntrag  gestellt, den V orstand desselben seines A m tes zu ent­
heben, da sie nicht länger ih r Vermögen von Leuten verwalten 
lassen wollen, zu welchen sie kein V ertrauen haben können. —  
D ie  B erliner S ta a tsb ü rg e r  Z eitung schreibt: D e r S ta a ts a n w a lt  
in E lbing hat eine Anzeige hierher gemacht, nach welcher ein 
K aufm ann M oritz Friedländer au s  Bischofswerder Wechsel auf 
die N am en : Gutsbesitzer Hugo Frost in  S tangenw alde, G erichts- 
rä th in  Adeline P a u l , S a n i tä ts r a th  D r .  H older-Egger, B ra u e r  
Schm idt, Tuchmacher Barkowitz in  Bischosswerder und andere 
Personen gefälscht und in Um lauf gesetzt hat. W ir  machen unsere 
Leser darauf aufmerksam.

Schwetz, 2 5 . J u l i .  ( E r n t e a u s s i c h t e n . )  Verschiedene B e ­
sitzer au s  Kranichsfelde, welche ihre ganze E rn te  durch das Wasser 
verloren, haben die Ländereien nochmals mit Kartoffeln bepflanzt; 
ob sie noch etw as erzielen werden, bleibt abzuw arten, zu wünschen 
ist es ihnen.

D t.  K rone, 2 5 . J u l i .  ( S e l t e n h e i t . )  E in  kleiner R osen­
strauch im R estaurateur Balke'schen G arten  hierselbst hat zur 
Zeit eine Rose getrieben, auS deren Kelch an einem etwa 1 Z oll 
langen S t ie l  eine neue Rose hervorwächst. D ie  Knospe hat bereits 
die G röße einer kleinen Kirsche erreicht.

A u s  dem K reise S trrh m , 2 5 . J u l i .  ( F e u e r . )  Vorgestern 
ist die Käthe des Fleischermeisters M ichael Kalinowski in Colonie 
Schinkenland durch Feuer to tal zerstört worden. Viele M o b ilia r  
sowie werthvolle Geräthschaften sind m it verbrannt. Obgleich die 
Gebäude versichert w aren, hat der Betroffene doch bedeutenden 
Schaden erlitten.

T ieg eu h o f, 2 5 . J u l i .  ( J u b i l ä u m . )  D ie  hiesige evan­
gelische Kirchengemeinde feiert am 7. August das Ju b iläu m  ihres 
hundertjährigen Bestehens durch einen Festgottesdienst. W ie die 
„W erder-Z eitung" hört, werden diejenigen noch lebenden Geist­
lichen, welche hier daS P fa r ra m t verwaltet haben, nämlich die 
H erren P fa r re r  S ag e lsd o rf und H ausburg-K önigSberg, D r .  
W einlig - D anzig  und Leu - T iegenort an dem Feste Theil 
nehmen.

K ön igsberg , 2 5 . J u l i .  ( V e r u r t h e i l u n g . )  I n  der gestrigen 
S itzung der F erien-S traskam m er wurde gegen den S tu d io su s  der 
Rechte, G eorg  Alarich P row e von hier, verhandelt, welcher wegen 
Zweikampfes angeklagt ist. Derselbe gerieth im  vorigen S p ä t ­
sommer in  seiner V aterstadt T h o rn  mit einem O ffizier, N am ens 
R am seit, in  Differenzen, welche den S tu d io su s  veranlaßten, den 
Beleidiger auf gezogene Pistolen zu fordern. D ie  Forderung w ar 
eine ziemlich scharfe und wurde am 2 0 . Oktober v. I .  im W alde 
bei Vierbrüderkrug ausgemacht. Glücklicher Weise blieb sie ohne 
R esultat, da, obgleich drei Kugeln gewechselt w urden, keiner der 
D uellanten  avancirte. D aS  Urtheil des Gerichtshofes lautete, in 
Anbetracht der erwähnten Verhältnisse, gegen H errn  S tu d io su s 
P row e auf daS niedrigste S tra fm a ß , 3 M onate  Festungshaft.

B ro m b erg , 26 . J u l i .  ( E x e r z i e r p l a t z  f ü r  d ie  A r t i l l e r i e . )  
D ie  F ra u  Gutsbesitzer v. Tucholka zu Jagdschütz hat eine Landfläche 
von 9 2  Hekt. 11 A r 51  Q m . a ls  Exerzierplatz fü r das hierher 
zu verlegende A rtille rie -R eg im en t an den R eichsm ilitärfiskus 
käuflich überlassen. Ueber die qu. Fläche, welche bisher meistens 
ganz wüst lag, konnte jeder gehen und auch fahren, wo er wollte 
und haben sich in Folge dessen verschiedene Wege und Fußstege 
gebildet, auf deren Benutzung außer der bisherigen Besitzerin der 
qu. Fläche niemand ein besonderes Recht hatte. D a  daS Fort» 
bestehen dieser Wege und S tege im öffentlichen Interesse nicht 
geboten ist, so ist seitens der KreiSbehörde zur Kasstrung der- 
selben die Genehm igung ertheilt worden. ( B r .  T gb.)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T h o rn . 2 8 . J u l i  1 8 8 4 .

—  ( G e d e n k ta g .)  W ie u n s  mitgetheilt w ird, traten  heute 
vor 25  Ja h re n  die Truppentheile au s  welchen am  4 . J u l i  1 8 6 0  
daS 8 . Pommersche In fan te rie -R eg im en t N r .  61 gebildet wurde, 
zum ersten M a le  zusammen. V on den damaligen Angehörigen 
der T ruppe befindet sich n u r noch H err Büchsenmacher P fab e  
von» Füsilier-B ataillon  bei dem Regimente. H err Pfabe hat 
m it dem Regimente die 3 Feldzüge von 1 8 6 4 , 1 8 6 6  und 1 8 7 0 /7 1  
mitgemacht.

—  ( D a m p f e r f a h r t . )  Z u m  Besten der Ueberschwemmten 
findet, sofern daS W etter günstig ist, am  3 0 . d. M ts .  eine 
D am pferfahrt statt, während welcher die Kapelle des 61 . R egim ents

n u n g s -  und  W asserverso rg u n g sv erh ä ltn isse , ü b e rh au p t au f 
H ebung der R einlichkeit bezieht, hat aber in  letzter Z e it  noch 
sehr viele und neue F o rtsch ritte  gem acht, sodaß w ir  besser ge­
rüste t sind a ls  je, und som it w ohl hoffen d ü rfen , daß die 
C h o lera , w enn sie a b e rm a ls  h ier au ftre ten  sollte, auch jetzt 
w ieder einen p rozen tm äßigen  Rückgang in  der Z a h l  ih re r  
O p fe r  zeigen w ird .

Kleine Mittheilungen.
( A u s  R u s s i s c h - P o l e n . )  V o n  einem  eigenartigen  

Mißgeschick sind unsere J u d e n ,  w ie dem M arsch. D n .  a u s  
O strow ez , G o u v ern em en t R a d o m . geschrieben w ird , betroffen 
w orden , d as sie selbst fü r  ein „g ro ß es  Unglück" halten . E in e  
J ü d in  a u s  dem Flecken D enko, N a m e n s  Z e tla  G ro ß m a n n , 
hat einige J a h r e  lan g  ih ren  G laubensgenossen  in  O strow ez 
und U m gegend gewöhnliches Fleisch a ls  Koscherfleisch verkauft. 
M i t  diesem , die jüdischen R itualgesetze schwer verletzenden 
H an d el e rn äh rte  sie ih ren  talm udistischen M a n n  und ihre 
F a m ilie .  E ndlich kam die S ach e  an  den T a g , sie w urde  
ü b e rfü h rt und dem R abbina tSgerich t überw iesen, welches v o r­
läu fig  bestim m te: d as gesam m te fü r  Fleischspeisen bestim m t 
gewesene Tisch und  Küchengeschirr sofort zu vernichten und 
jeglichen V erkehr m it der V erbrecherin  G ro ß m a n n  zu m eiden. 
U eberall begegnet m an  n u n  S ch erbenhaufen  zerbrochenem Kuchen- 
geschirres. D ie  T ö p fe r , B ö ttch er und andere G eschirrm acher 
jubeln , denn a lle in  in  O strow ez  leben gegen 5 0 0 0  J u d e n ,  es 
lieg t also au f der H an d , daß ein gu tes Geschäft gemacht w ird . 
D ie  unglückliche G ro ß m a n n  ist in  V erzw eiflung . I h r  M a n n ,  
den sie buchstäblich e rn äh rte , v e rlan g t die S ch e idung . A lle 
T a lm u d is te n  lesen und stud iren  die K o m m en ta re  und  das ge­
m eine V olk e rw arte t m it Schrecken den S p ru c h  der R a b b in e r  
da rü b er, w ie m an  zu büßen haben w ird , u m  die S e e le  vor 
dem V erderben  zu re tten .

concertirt. D ie  A bfahrt findet von der Landungsstelle am rechten 
Weichselufer um 4  Uhr N achm ittags statt, die Rückkehr zwischen 
7 und 8 U hr AbendS. D ie  D am pfer werden von den H erren 
J o h n  und H uhn unentgeltlich gestellt. B ille ts sind bei der A bfahrt 
an der Landungsstelle und im  Vorverkauf in der Buchhandlung 
von W alte r  Lambeck zu haben. W ir  wünschen, daß das W etter 
schön ist und daß die F a h rt eine zahlreiche Betheiligung findet.

—  ( C o n c e r t . )  W ir  machen noch auf das heute im 
V ik to ria -G arten  stattfindende Concert der Kapelle des 8 . Pom m . 
In fan terie -R eg im en ts N r . 61 unter Leitung des H errn  Kapell­
meisters Friedem ann aufmerksam. Z um  Schluß  des Concertes 
w ird wiederum auf Verlangen die Schlachtmusik von S a r o  m it Ka- 
nonenschlägen, Gewehrfeuer u. dergl. zur A ufführung kommen.

—  ( T h e a te r . )  V or fast ausverkauften» Hause ging gestern 
TreptowS reizende, »nit spezifischem B erliner Witz und volks­
tüm lichem  H um or ausgestattete Posse „Mensch, ärgere Dich nicht!" 
über die B ühne. Ueber den I n h a l t  selbst wollen w ir nichts ver­
rathen, können vielmehr Jedem  empfehlen, bei einer etwaigen 
W iederholung derselben selbst hinzugehen, um zu erfahren, wie 
man es machen m uß, sich im Leben niem als zu „ä rg e rn " . D ie  
Aufführung selbst w ar eine äußerst gelungene; die Rollen waren 
durchweg in guten Händen. E ine Posse w ird imm er nu r dann 
m it durchschlagendem E rfolg zur G eltung kommen, wenn die 
D arsteller ihre Rollen vollständig beherrschen. D ie s  kann von 
allen denen, die gestern mitwirkten, lobend hervorgehoben werden. 
Jeder hatte sich in die seinige gut hineingedacht und sicher hinein- 
gelernt und so brachten denn die Witze, welche oft übermäßig 
hervorsprudelten, auch jedesmal den richtigen Effekt hervor. 
Besonders stürmischen A pplaus errangen sich F rl .  Krüger (Leona) 
und H err H annem ann (P ad d e), namentlich beide zusammen in 
dem großen T anz-D uett und letzterer in dem komischen Terzett 
„R uhe ist die erste P flicht" bei welchem ihn wohl die H erren 
W erthm ann (M a le r  K ühn) und G ilzinger (Gelegenheitsdichter 
Lämmchen), nicht aber der „Paukenschläger", der sich gar zu sehr 
der R uhe hingab, nach Kräften unterstützten. Auch F ra u  Schäfer 
(Zim m erverm ietherin M atsch) leistete ganz Vorzügliches; ebenso 
H err C o lm ar (R en tie r Mückenfett), der den alten G eizhals und 
B etrüger besonders gut kennzeichnete. Auch die Leistungen der 
übrigen M itw irkenden waren n u r anerkennenswerth.

—  ( S u b m i s s i o n . )  Von der Königl. Fortifikation soll 
die Lieferung vou 9 2 0  lfd. M et. Grubenschienen vergeben werden. 
E s  ist dazu im  B u reau  der gedachten Behörde ein T erm in  auf 
den 6. A u g u s t  M o r g e n s  1 0  U h r  angesetzt.

—  ( E i s e n b a h n . )  D e r hier 9 U hr 5 9  M in . V orm ittag - 
von Alexandrowo eintreffende gemischte Z ug  N r . 3 9 4  und der 
von hier 7 Uhr 1 0  M in u ten  Abends nach Alexandrowo abfah­
rende Z ug  N r. 3 9 3  werden künftig auch die zweite Wagenklafse 
führen.

—  ( W a l ld u r c h b r u c h . )  M i t  der V erlängerung d e rK ath a- 
r in e n -S tra ß e  w ird es E rnst. D ie  B äum e auf dein W alle werden 
bereits niedergeschlagen.

—  ( E i n  re c h t b e d a u e r l i c h e r  U n g lü c k s f a l l )  ereignete 
sich gestern Nachm ittag in der ersten Linie der B rom berger V o r­
stadt. A ls nämlich der Spazierw agen des H errn  Sped iteu r 
Böttcher, in  dem sich dessen Fam ilie  befand, auf der Chaussee 
umwenden wollte, zerbrach eine Feder, in Folge dessen der W agen 
umfiel und sämmtliche Insassen herausgeschleudert wurden. Hierbei 
wurde daS kleinste Kind deS H errn  B . sehr erheblich am Kopfe 
verletzt, während der Amme die R äder über den Rücken gingen, 
wodurch auch diese Verletzungen davontrug. F ra u  B .u n d  die anderen 
Kinder kamen glücklicher Weise m it dem bloßen Schrecken davon.

—  ( S c h l ä g e r e i . )  Gestern kam eS zwischen der M a n n ­
schaft einiger von einem Schleppdam pfer strom aufw ärts bugsirten 
G ab arren  zu einer Schlägerei, bei welcher einer der S tre itenden  
so übel zugerichtet wurde, daß er in das Krankenhaus aufgenommen 
werden mußte. D ie  Exzedenten sind verhaftet.

—  ( E in b r e c h e r  e n td eck t.)  D e r Verbrecher, welcher den 
kürzlich gemeldeten Einbruch beim Destillateur H enius verübte, ist 
in der Person deS Zimmergesellen B a rn a b a s  K leinert au s B oun- 
schoff, K reis S ta rg a rd  erm ittelt und zur H aft gebracht. Derselbe 
hat sich dadurch verrathen, daß er den bei dem Einbrüche gestoh­
lenen H u t einem R estaurateur fü r eine Zechschuld an Z ah lu n g s­
statt angeben wollte.

—  ( N e u e r  E i n b r u c h . )  E in  schwerer und überaus frecher 
Einbruch ist in der Nacht von» S onnabend  zum S o n n ta g  bei 
dem Ju w elie r H errn  H artm an n  in der Passage verübt worden. 
D e r Einbrecher hat sich in dem Hause deS Abends einschließen 
lassen. M i t  Hilfe eines SchneckenbohrerS und eines S te m m ­
eisens hat er sodann den Schließhaken an der Ladenthür geöffnet. 
E r  entnahm  daselbst auS unverschlossen Kästen 10  Stück sil­
berne stark vergoldete A rm bänder mit Amethysten, ein 
A rm band von mattem Golde im W erthe von 1 5 0  M ark , 
ein A rm band m it Amethysten im  W erthe von 1 0 0  M . Z w ei 
A rm bänder m it Perlen  und Amethysten im W erthe von 2 5 0  M . 
E ine A nzahl kleiner R inge m it S te in en , ein Dutzend silberner 
Kinderlöffel, Dutzend Alfenide-Löffel. D e r  Gesammtschaden 
beträgt etwa 2 0 0 0  M . D e r Verdacht, den Einbruch verübt zu

' haben, fällt auf den wegen des HeniuS'schen E inbrüche-verhafteten 
Kleinert. Derselbe hat vor etwa 8 Tagen einen G astw irth  in  Mocker 
gefragt, ob er silberne Löffel gebrauchen könne. E r  habe welche 
zu verkaufen. Ferner w ar daS Stem m eisen, welches m an im 
Hartmannffchen Geschäftslokale vorfand, ein Zimmermannsstemmeisen 
und der Schneckenbohrer ist gleichfalls ZimmermannSwerkzeug. 
Wahrscheinlich sind diese Instrum ente  von einem Zimmerplatze 
gestohlen. ES würde gut sein, wenn Aimmermeister, denen solche 
G eräthe abhanden gekommen sind, sich auf dem Polizeikommissariate 
melden wollten. Nach den gestohlenen Gegenständen w ird auf daS 
Sorgfältigste  und Energischste geforrscht. ES werden diese Nach­
forschungen von dem H errn  Polizeikomm iffariuS Finkenstein geleitet, 
und m an darf bei der bekannten Umsicht und Energie dieses ver­
dienten Beam ten hoffen, daß die Bem ühungen der Polizei von 
dem besten Erfolge gekrönt sein werden.

—  ( L o t t e r i e . )  B ei der am  2 6 . J u l i  fortgesetzten Ziehung 
der 4 . Klasse 1 7 0 . Klassenlotterie fielen:

1 G ew inn von 4 5 0 0 0  M . auf N r .  6 8 0 7 5 .
3 Gew inne von 1 5 0 0 0  M . auf N r .  4 4 3 5  11 1 4 0  3 4 6 6 5 .
4 6 Gew inne von 3 0 0 0  M . auf N r . 3 1 9 0 6 9 1 0 3 2 4

1 4 0 9 0 1 5 0 9 6 1 5 5 1 6 16 7 9 9 18 3 0 0 1 8 5 6 8 1 8 6 1 2
1 8 6 9 1 1 8 8 7 5 23  8 7 0 2 4 6 8 7 27  4 2 6 2 7 9 1 1 2 9 1 3 2
3 1 2 5 1 3 1 5 0 6 3 3 5 1 3 3 6 1 7 0 4 2 0 3 8 4 2  9 7 4 5 0  9 9 3
5 3  7 2 2 6 1 2 2 9 6 1 9 6 1 62  5 0 8 65 7 8 9 6 9  9 9 9 7 0 9 2 5
72  5 8 4 7 4 5 0 1 75 6 5 1 77  0 3 5 7 7 3 1 5 7 8 8 8 1 8 6 0 1 0
8 6 5 6 9 8 8  9 3 9 8 9 2 3 1 8 9 5 7 5 9 1 4 5 0 9 1 9 4 0 9 3 0 2 5
9 4 7 4 7 .

4 9  G ew inne von 1 5 0 0  M .  auf N r . 1 0 0 1  1 1 2 8 5 3 3 5
8 8 6 4 8 5 2 5 1 8 0 2 4 18 2 5 8 1 9 1 9 2 2 1 6 9 7 2 6 6 9 3
2 8 1 9 4 3 0 4 7 9 35  7 3 4 3 6 9 9 6 3 7  6 1 2 3 7  7 5 8 4 0 0 3 2

4 0 8 8 2 4 2 7 1 6 4 6 3 0 8 4 8 8 9 0 5 0 0 8 9 5 7 5 4 6 5 9 8 2 3
6 1 9 0 3 6 3 4 3 9 6 3 5 6 7 6 4  5 0 0 6 4 8 8 4 6 6 8 1 5 6 6 9 1 1
6 7 5 0 8 6 8 2 1 4 6 8 5 2 6 6 9 5 1 5 7 0 4 5 8 72  0 3 8 74 3 0 6
75 7 5 5 8 2 2 9 1 8 4 0 4 4 85  745 86  6 3 0 8 6 9 3 5 8 8  168
9 2 4 0 3 93  6 4 2 9 4 1 7 2 94  2 9 4 .

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet wurden 10 Personen.

Mannigfaltiges.
B e r lin ,  2 6 . J u l i .  ( U e b e r  d e n  G r u n d ,  w e s h a l b  

d i e  J u d e n  k e i n e  H a n d w e r k e r  w e r d e n ) ,  b e leh rt u n s  
die Z usch rift eines jüdischen B e ric h te rs ta tte rs , welcher schreibt: 
„ I n  A u s fü h ru n g  eines Beschlusses des IV . ordentlichen G e ­
m eindetages e r lä ß t der A usschuß des D e u ts c h - I s r a e l i t i s c h e n  
G em cin d eb u n d es eine A u ffo rd e ru n g  a n  G em eindevorstände  u n d  
P r iv a te ,  daß  sie ihm  a u s  ih re r  G em einde u n d  deren  U m ­
gebung  (!) solche H andw erksm eiste r n a m h a f t m achen, welche 
den re lig iösen  G efü h len  der L eh rlin g e  keinen Z w a n g  a n th u n , 
ihnen also gestatten  w ollen , an  S a b b a th e n  u nd  F esttagen  zu 
feiern  und  auch den anderen  re lig iösen  V orschriften  nachzu­
kom m en." —  E s  ist eine a llbekannte  (?) Thatsache, d a ß  sehr 
viele (?) jüdische E lte rn  ih re  K in d er fü r  ein H andw erk  e r ­
ziehen lassen w ü rd en , w ä re  es nicht so ü b e ra u s  schwierig, 
einen H an d w erk sm eiste r zu finden , der die L ehrlinge  a n  
S a b b a th -  u n d  F e ie rtag e n  von der A rb e it b e fre it, un d  ihnen  
gesta tte t, koscher zu essen. D e r  G em ein d eb u n d  beabsichtigt 
n u n , eine Liste solcher L eh rh e rren  (gleichviel, ob jüdische oder 
nichtjüdische), welche sich h ierzu  bereit e rk lä ren , herzustellen, 
u m  E lte rn  au s deren W unsch a n  diese Adressen weisen zu 
können. —  E s  ist in  der T h a t  u n g lau b lich , m it  welcher —  
N a iv itä t  h ier F o rd e ru n g en  an  den christlichen M eiste r se itens 
d e r J u d e n  gestellt w erden , die zu erfü llen  die letzteren selbst 
sich sträu b en . D em  L eh rh e rrn  w ird  a lso  erstens zu g em u th et, 
d a ß  er zu G u n s ten  des jüdischen L eh rlin g s  seine christliche 
W ochen o rd n u n g  um stö ß t un d  den S o n n a b e n d  zum  S o n n ta g  
m acht. O d e r  m ein t m an  jüdischerseits vielleicht, d a ß  d e r 
jüdische L eh rlin g  n u r  fü n f  W erk tage  h ab en  soll, w ä h ren d  d ie 
christlichen L eh rlin g e  deren  sechs h a b en ?  M e in t  m an  vielleicht 
a u f  jener S e i te ,  d aß  ein d e ra r tig e s  V e rh ä ltn iß  dazu  b e itrag en  
w ü rd e , F ried e  u n d  E in tra ch t in  den W erk stä tten  zu fö rd e rn ?  
O d e r  entspricht ein solches V e rh ä ltn iß  auch dem  gleichen 
Recht, fü r  welches m an  ja  a u f  jener S e i te  so sehr schw ärm t?  
F e rn e r  soll der jüdische L e h rlin g  von  seines M e is te rs  Tische 
fe rn  bleiben, un d  d a r in  soll d e r M e iste r eine K rän k u n g  seines 
G e fü h ls  n a tü rlich  nicht finden. N u n , es ist eine gu te  a lte  
deutsche S i t t e ,  d a ß  M eiste r, G esellen un d  L ehrlinge  eine 
F a m ilie  bilden  u n d  d aß  die letzteren die Kost d e s  M e is te rs  
a n  dessen F a m ilie n ta fe l  theilen . D iese  gu te  deutsche S i t t e  
soll n u n  zu G unsten  d es jüdischen L e h rlin g s  durchbrochen 
w erden. F ü r  den jüdischen L e h rlin g  ist ja  der christ­
liche M eister u n re in , m it  ihm  kann er nicht a u s
einer S chüssel essen. U n d  d a  w u n d e rn  sich unsere  jüdischen 
M itb ü rg e r , w enn ih re  S ö h n e  vo n  den christlichen M eiste rn  
nicht m it offenen A rm en  au fg en o m m en  w erd en , w enn  
sie selbst F rem d lin g e  u n te r  u n s  bleiben! Schließen sie sich 
denn nicht selbst von u n s  ab , s ta tt in  u n s  aufzugehen? W a h r ­
lich, m an  kann es keinen» H andw erksm eiste r verdenken, w enn 
er von jüdischen L ehrlingen n ichts wissen w ill, abgesehen von 
dem geringen  T a len te , welches dieselben fü r  die productive 
T h ätig k eit des H andw erks an  und  fü r  sich haben. W ir  leben 
in einem  christliche» S ta a te ,  und alle unsere E in rich tu n g en  
im  öffentlichen und p riv a ten  Leben sind danach getroffen ; 
w em  dieselben also nicht passen, oder w er sich ihnen nicht 
anbequenien  w ill, n u n  der bleibe fern! S o la n g e  die Ju d e n  
an E in rich tu n g en  festhalten, welche den u nsern  vollständig 
entgegenstehen, und die dazu angethan  sind, unser G e fü h l a ls  
C h risten  und  M enschen em pfindlich zu verletzen, so lange sie 
selbst sich a ls  eine besonders bevorzugte M enschenklasse be­
trachten , die durch die nähere  B e rü h ru n g  m it u n s  sich v e ru n ­
re in ig t,  so lange können sie sich auch nicht w u n d ern , w enn sie 
von denen a ls  F re m d lin g e  behandelt w erden, m it denen sie eine 
G em einschaft nicht eingehen w ollen. K önnen oder w ollen die 
J u d e n  sich den S i t t e n  und  B räu ch en  der V ölker nicht anpassen , 
deren G astfreundschaft sie genießen, n u n , so m ögen sie doch 
hingehen und einen eigenen S t a a t  b ilden , in  welchem da« 
öffentliche Leben ih ren  B räu ch en  entsprechend geregelt ist. 
W ir  sind überzeugt, daß in  einem  solchen jüdischen S t a a t e  
die jüdischen M e is te r  ih re  christlichen L ehrlinge sonderbar a n ­
sehen w ü rden , w ollten  dieselben sich w e ig ern , m it  ihnen a u s  
einer Schüssel zu essen, oder w ollten  dieselben verlangen , den 
S o n n ta g  extra zu fe iern . —  U nd w a s  h ier von den J u d e n  
fü r  die jüdischen L ehrlinge v e rlan g t w ird , dasselbe w ird  in  
S c h u le n  und  a llen th a lb en  im  Leben geltend gemacht. U eberall 
verlan g en  die J u d e n  Rücksichtnahme au f ih re  G efü h le , ohne 
die unsern  auch n u r  iin  m indesten« zu berücksichtigen. 
E in e n  S t a a t  im  S ta a te  zu bilden, d a s  ist d as  B estreben  
des J u d e n th u m s , und diesem B estreben  entgegenzutreten, das 
ist ein R ech t, welches w ir  u n s  w eder durch Spitzfind igkeiten , 
noch durch die sinnlosen W u th au sb rü ch e  und B esch im pfungen  
jüdischer L ite ra ten  oder deren S o ldsch re ibcr nehm en lassen
w erden ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___________  _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.
Telegraphischer Börsen »Bericht.

B erlin , den 28. Juli.______________
26 7/84. 28 7.,84.

F o n d s :  festest.
R ufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 15 2 0 4 — 3 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 3 - 6 0 2 0 4
Russ. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . — —
P o ln . Pfandbriefe 5 °/o . . . . 6 1 — 5 0 6 1 - 4 0
P o ln . L iquidationspfandbriefe . . 5 5 — 8 0 5 5 — 6 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . - 102 102
Posener Pfandbriefe 4  °/„ . . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 85 1 6 7 — 75

W eizen  g e lb e r: Ju li-A u g u st . . . . 167 167
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169 1 6 9 — 25
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 8 — 25 9 8 '/ ,

R o g g e n : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149 148
J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 1 4 7 — 2 0
Juli-A ugust . . . . . . . 147 1 4 6 — 25
Septb .-O ktober ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 4 — 5 0 144

R ü b ö l:  J u l i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 8 0 5 3
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 3 0 5 2 — 3 0

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 5 0 — 2 0
J u l i - A u g u s t .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 6 0 4 9 — 7 0
A ugust-S ep tb .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 6 0 4 9 — 7 0
Septb .-O ktober . . . . . . . 4 9 — 6 0 4 9 — 70



Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Lieferung von

92Ü ttdrn Kruöerrschienen
ist ein Term in auf

Mittwoch den 6. August cr.,
V orm ittags 10 U hr 

im diesseitigen B u reau  anberaum t.
Die Offerten find versiegelt und mit der 

entsprechenden Aufschrift versehen rechtzeitig 
vor dem Termin portofrei einzusenden.

D ie Bedingungen liegen im genannten 
B u reau  zur Einsicht aus und können gegen 
Erstattung  von 1,00 M . Kopialien abschriftlich 
bezogen werden.

Thorn, den 26. J u l i  1884.
_____ Königliche Fortifikation. __

Bekanntmachung.
D ie zwischen Thorn und Älexandrowo 

coursirenden gemischten Züge N r. 394  —  A n­
kunft hierselbst 9 Uhr 59 M inuten  V orm it­
tags —  und N r. 393 —  A bfahrt von hier 
7 U hr 10 M inuten  Nachmittags — , welche 
bisher n u r die dritte Wagenklasse führten, wer­
den von jetzt ab b is zum 20. Septem ber cr. 
auch Passagiere in II . Wagenklasse befördern. 

Thorn, den 23. Z u li 1884.
Königliches Eisenbahn - Betriebs - Amt.

S ro s s m L v ll .
Bekanntmachung.

Ausgebet von Arbeitskräften.
M it dem 1. Z a n u a r 1885 werden in hie­

siger S tra fa n s ta lt  die Arbeitskräfte von circa 
90 weiblichen

Zuchthausgefangenen,
welche gegenwärtig m it Stickereien in Wolle, 
P erlen  und Seide beschäftigt sind, disponibel 
und sollen daher von Neuem zu derselben oder 
einer anderen fü r weibliche Gefangene geeig­
neten Beschäftigung, ausschließlich der hier 
schon bestehenden Fabrikation künstlicher B lu ­
men und des S o rtire n s  von Schmuckfedern, 
an den Meistbietenden kontraktlich verdungen 
werden.

D ie Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlassen sind, liegen während 
der Dienststunden im B u reau  des hiesigen 
Arbeits-Znspektors zur Einsicht au s , können 
aber auch gegen E rstattung von 1,50 M ark 
abschriftlich mitgetheilt werden. Außerdem ist 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge­
wünschten weiteren M ittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine K aution von 1000 M ark 
bei der Anstaltskasse zu deponiren hat.

Unternehmungsgeneigte wollen ihre Offerten 
bis Donnerstag den 23. Septbr. d. I.» 
an die unterzeichnete Direktion einsenden.

Fordon, den 30. Z un i 1884.
Königliche Strasanstalts-Direktion.

vi. 8 xrau§sr'8oks
WWW N a s e n t r o p f e n  W «
helfen sofort bei M igraine, M agenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
m ung, Magendrücken, M agensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürm er und S ä u re n  m it abfüh­
rend. Gegen H äm orrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und B ösartigkeit jeder Krankheit. B ei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in der Nathsastotheke in Thor« 
ä Flasche 60 P f .

Hell. ü p . ö i8 6 N 2 )
Visa I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
M anneskraft. Auch brieflich sam mt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. A uflage.) 
P re is  1 M ark._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Einige junge Hühnerhunde

und ein dressirter Jagdhund sind billigst 
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Exp. d. Z .

. vi ^ ^ u u

.  L

-8 .H
cv 8* c h  -O

'-ZQUVS 9, ov? '

Geschäfts-Cröffmmg.
H ierm it die ergebenste Anzeige, daß ich Schuhmacherstraße 348/50 ein

rviKarrvll- ii. VabLk-keseliLttr
^  eröffnet habe, und zu soliden P reisen  n u r reelle W aare verabfolgen. ^

Hochachtungsvoll
Lodert Lodmiät

Z um  Besten der Ueberschwemmten findet bei günstigem W etter Mittwoc
den 30. d. M ts. eine

vLmpkerkibrt
statt, zu welcher die Herren 4olm L Nulm die D am pfer unentgeltlich stellen; unterw egs 
konzertirt die Kapelle des Znfanterie-Regim ents N r. 61. A bfahrt um  4 U hr Nachmittags 
von der Landungsstelle am  rechten Ufer, Rückkehr voraussichtlich zwischen 7 und 8 U hr Abends. 
D er Vorverkauf der B ille ts —  pro P erson  1 M ark —  findet in der Buchhandlung von 
Valtor IiLNibövlr statt, vor der A bfahrt an  der Landnngsstelle selbst. Um möglichst zahl­
reiche Theilnahm e bittet
_____________________Aas Knterstühuilgs-Homitee.________

Lvnservstivsr Vervin.
Vorstll»dssttz»ug

fällt Dienstag den 29. Ju li  cr. aus.

M orvdvlii
in schön getrockneter W aare ä P fd . 2 ,50  Mk. 
empfiehlt_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Uvinriod Xvt2.

Wäsche-Fabrik
von

ü . K u b e ,
s v  87 ElHabethsirake 87 -MU

empfiehlt jeder Art

Herren-,Dameu-u Linder-
S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens.

2 Oleander,
3 Zoll Durchmesser am S ta m m , 9 F uß  hoch, 
gesund, m it sehr schönen Kronen, Masse 
Knospen, grün bemalten m it Eisenreifen be­
schlagenen Kübeln, sind beim Rentmeister
l l o r w v i v L  in ? I l l s k o v v l l2 bei Culmsee 
fü r 40  M ark zum Verkauf._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Ernte-Arbeiter
offerire Num ä 70 P f . ,  Cognac ä 1 Mk. 
p. L iter (zum Beimischen des Trink-W assers), 
ferner großkör. Neis ä 14 Mk. p. 100 P fd ., 
Kaffees gebr. ä  I Mk., Heringe ä 2 Mk. 
p. Schock, Breitlinge l5  P f .  p. Schock. 
Vorzügliches Wagenfett und Masch.-Oel.

L. Ms.Liii'kivvivL.

1 2 , 0 0 0  » » r t
gegen hypothekarische Sicherheit gesucht. Näh. 
in der Expedition der „Thorner P resse/

Hypothekeii-Lapitniien
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5 p C t. resp. 4 V, pCt. unkünd­
bar inklusive A m ortisation und V erw altungs­
kosten. V ertretung renom m irter Gesellschaften 
für Hagel-, Feuer-, Lebens-, Vieh-Versicherung.

kittdLlisou,
________ _________ Zacobsvorstadt 43.

v r . SvrsnKsr'sche Heilsalbe
benimnlt sofort Hitze und Schmerzen aller 
W tlnden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
H eilt in kürzester Zeit böse B rust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse F inger, Frostschä­
den, B randw unden, aufgesprungene Hände rc. 
B ei Husten, Stickhusten, D iphtheritis, Reißen, 
Kreuzschmerzen, G elenkrheum atism us, tr i t t  so­
fo rt Linderung ein. Z u  haben in der Raths- 
aswtheke in Thor« ä Schachtel 50  P f .
U > 1 I 1 l i r l V l t 1 f t  im höchsten S ta d iu m  
iL ö l I l l l l i f t l U f t  beseitigt sicher, auch ohne
Vorwissen, unter G aran tie  V d. L o llv lL st^ , 
B erlin , B runnenstr. 53 , E rfinder der R adikal­
kuren u. Spezialist f. Trunksucht-Leidende, am tl. 
beglaubigte Danksagungsschreiben g ra tis . Nach­
ahmer beachte m an nicht, da solche nurSchw indel 
treib. Anpreist unentg. Kuren sind d.Schwindelh.

Von erstem frischen Noggenmehl 
empfiehlt größtes

Brod
in besonders schönster Beschaffenheit die
Bäckerei von__________S. Lolmski.

D ie beste

L e d e r a p p r e t n r
u Dtzd. F l  3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 P fg . bei

____ _______ V S t t f r r .

Berloosung
zum Besten des

W liislm  /lu gusta-Z titk
für Lehrerinnen

in b n ä o lls h L ä .
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der P rov inz W estfalen, Rheinprovinz, H annover 

und Sachsen.)
D ie Ziehung findet am  24. Septem ber 

1884 im evangel. Vereinshause zu M itten  statt.
E s sollen 50 ,000  Loose ausgegeben werden 

m it 5000  Gew innen, bestehend au s Kunstgegen- 
stünden, Arbeiten von Frauenhänden, M alereien, 
Schmuckstücken, S am m lungen  u. dergl.

Die V erabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Z iehung, längstens b is 
zum 15. November 1884. D ie bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm -A uausta-S tifts verkauft.

Loose ä  30 Pf. sind zu haben bei 
6. Vomdrovski-Thorn.

O f f e r t e
für die Herren Gutsbesitzer und Gewerbetreibende.

D a  ich im Laufe dieses S om m ers meine
laudwicthschastliche Maschinenfabrik

aufgebe, so empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf:
Dreschkasten jeder G röße, m it Riemen- und Räderbetrieb, Roßwerke und S trohschüttler, 
eins. und dopp. Ringelwalzen, Hückselmaschinen mit und ohne Hebevorrichtung, Getreide­
reinigungsmaschinen, amerikanische Pferderechen, Nübenschneider und Malzquetschen zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen , 

da die V orräthe in diesem J a h re  geräum t werden sollen.
S od an n  verkaufe ich sämmtliche Werkzeuge und Maschinen, a ls :  

eine transportab le  Dampfmaschine neuester Konstruktion von 4 — 5 Pferdekräften, Kopf- 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifsteine, Hobelmaschinen, Schraubstöcke, Ambosse, 
Blasebälge, überhaupt alle zur Maschinenfabrik erforderlichen G eräthe, inkl. Ladekrähne 
und W inden.

Endlich offerire ich:
eine bedeutende P a r t ie  eichene Bohlen und B re tte r 4 " , 3 " , 2V ," und I  V," stark, ganz 
trocken und vorzügliche W aare , sowie ca. 250  eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3" und 2 '/ , "  stark.

Jede gewünschte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt.
M arienburg , den 12. J u n i  1884. L l l c k o l f  ? 1 1 1 a U

'D 1km 28. Leptombsr 1884 beginnt

^   ̂ Z) 2U 6r86ll6il16N:

L ^  Z
B6raU8ss6ss6l>6N

8 E  -liillßlillß l" Berlin.
^  " Druck u. Vorlag v. ll. lllvlll in Berlin 8>V.

(Hr. 2361 äsr von äer Luioerl. Deutsoben Bostver- 
vvaltunssküräa8 ckaIir1884lmrau3ss6ss6l)6N6n26itunss8pr6i8li3t>6.)

2u dvLiodsll — ?rodsoummvr ßralis — ckurol» focko ko8tLH8ts.lt
IMS SuvdliL llälllllß .

^Vöebeniilieli einmal eraodeinenä.
U I «  H e l l  4KO

Dessen Bin86näunss cker?08tquittunssen von 8eeli8 Exemplaren an äen lierm>8ss<>Imr 
virck ein Freiexemplar kür äaa betreffencke Huartal übervieaen.

?rodenumm6r ^virä ^rati8 nnä franko, Kummer 1- 4. 6atir-t vom 28. September bi8 1. Oktober, 
A6A6N Linsenäuußs von 20 kkennitz- (12 ^eukreurer, 35 Oentim68) in Briefmarken franko vom 
I1eran8A6ber ^Berlin ^V., Nobren8tra88e 48 - 8ot'ort naeb ^erti^8te11un^ geliefert. Kummer 5 er8ebeint 
am 5. Oktober — ^bonnement8 auf äa8 vierte Huartal, Kummer 5—17, nebmen alle ko8tan- 
8ta1ten unä Banädrietträ^er vom 15. September ab ent^e^en.

2 0 0  Pfund
Ananasfrüchte

ä 3 M ark sind Ende Z u li und iin M onat 
August in Schloß Neustadt» W estpreußen, 
käuflich zu haben. La.88,

Gärtner.
Schnwersäumnißlisten

nach Vorschrift bei_ _ _ _ _ _ _ 0 . V om d r o v 8k i.
in verschiedener G attu ng  ver- 
kauft zu soliden Preisen.

3. V L rß 0 ll8 k i, Thorn, Zakobs-Vorstadt.

Sommertheater in Thor».
(Direktion L. »LllllvMLllll.)

Dienstag den 29. J u l i  cr.
N ovität. N ovität.

Komödie in 4  Akten von Viktorien S a rd o u , 
deutsch von P a u l  L indau.

K W -  (N u r einmalige A ufführung.) " M K  
M ittwoch den 30. J u l i  cr.

v o r  p r o b v p f v i l .
Alles Nähere die Zettel.

_______ D ie Direktion L . ÜLNllvM Lvll.
vermiethen die Bel-Etage sowie 

O  eine größere Wohnung III. Etage 
Schulerstr. 410, Ho2Llrov8ki.

/L  in möbl. Zim. von sofort zu vermiethen.
^ _ _ _ _ _ _ k .  LvdM Lllll, G r. Gerberstr.
<2t. Ännenstr. 179 vom 1. Oktober ab eine 

herrschaftliche W ohnung, 5 Z im m er und 
Zubehör, 1. E tage zu vermiethen. Z u  erfra- 
gen Neustadt N r. 1, 3. E tage links.
1 m. Z. u. Kab. 1 Tr. n. v. z. v. Kl. G erberstr.H  
LNLVohnung, 2Z . u. Zub., a. LtffmschHserdest.

u. Burschengel., A lt-C ulm er Borst. 151 
(am  G lacis) z. I . O ct. z. verm. D as. angen. 
W ohn, f. ä lt. D am . u . H erren. Näh. Exp. d. B l .

meinem Hause Pauliner-B rückstraße 386d 
^  sind W o h n u n g e n  m it W asserleitung zu 
erm äßigten P reisen  zu vermiethen. Näheres 
bei H errn  k lo d o r i  daselbst I I I  Treppen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ l l r iw t  8 v d v s . r t2.

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von L. DomLrowSN in Thorn.


